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Die Nachrichten

erscheinen jeden Dienstag, Donnerstagund Sonnabend und kosten pro Quartal
1,25 Mark exklusive Post-Bestellaeld.
Bestellungen übernehmenalle Postanstaltenund Landbriesträger.

Annoncen kosten die einspaltige
Korpuszeile oder deren Raum IN Pfg.,für auswärts 15 Pfg.
Anzeigen .Annahme, soweit tunlich, bis
Nachmittags 4 Uhr am Tage vor Aus¬

gabe des Blattes. für Stadt und Amt Nsfleth.

Inserate
werden auch angenommen von dett
Herren Fr . Büttner in Oldenburg,
Herm. Wülker in Bremen, Haasenstein
und Vogler A . - G . in Bremen und
Hamburg, Wilh . Scheller in Bremen,
H - Eisler in Hamburg, Rud - Moste
in Berlin , I - Barck und Komp , in
Halle a. S -, G . L - Daube und Koiup.
in Frankfurt a . Main und von anoeren

Jnsertions -KomptoirS.

134 . Elsfleth , Dienstag , den 10 . November. 1903.

l

» Tage » - Zeiger.
I ( 10 . November. )
V G ' Aufgang : 7 Uhr 40 Minuten.

D ' Vntcrgang : 4 Uhr 41 Minuten.
d Hochwasser:
§ 6 Uhr 02 Min . Vm. — 6 Uhr 25 Min . Nm

s

Die Kand1ag»wahlen m Preußen.
Zn Vieser Woche finden vie entscheivenden Urwatzlen

zum preußischen Abgeordnetenhause statt. Wenn die
Erwartung , mit welchem dem Wahlergebnis entgegen¬
gesehen wird , sehr , sehr viel geringer ist , als vor den
ReichstagSwahlen, so ist die Zusammensetzungder zweiten
preußischen Kammer doch auch für die übrigen Bundes¬
staaten von Bedeutung , denn es kann für die Reichs-
Politik nie ganz gleichgiltig sein , wie die berufene , ver¬
fassungsmäßigeVertretung des größten deutschen Bundes¬
staates sich zu den wichtigen Tagesfragen stellt , um so
wehr , als ohnehin zwischen den Landtagen der Einzel-
staaten und dem Reichstage schon manche Meinungs¬
verschiedenheit besteht . Die Landtage hoben dem Reichs¬
tage manches frühere Befugnis abtreten müssen und sie
haben es im Interesse der Reichs-Einheil gern getan,
aber damit haben die Erstercn noch ntch ! darauf ver¬
zichtet, zu Allem sich zu äußern , was im Reichs- Parla-
menl geschieht . Wir dürfen auch nicht vergessen , daß
die Landes-Veitrcter Manches im Interesse des Reiches
zu bewilligen haben, daher auch wohl ein Recht auf
Aussprache besitzen. Von diesem Gesichtspunkte aus
betrachtet , haben und behalten die Landtage auch eine
hohe Stellung , die einen beachtenswerten Platz nächst
dem Reichslage ihnen sichert Und wenn die stacke
Gefolgschaft des Herrn Bebel in der deutschen Volks¬
vertretung ihre Stimme erhebt , so bleibt cs — besonders
nach den Dresdener Vorgängen — abzuwarten , ob
nicht mancher deutsche Bürger lieber dsn Debatten in
den Landtagen, wie im Reichstage lauscht.

Wir können es vorweg nehmen , daß eine große
Aenderung in der Zusammensetzung des preußischen
Abgeordnetenhauses durch die jetzt zum ersten Male
erfolgende Beteiligung der Sozialdemokraten an diesen
Wahlen schwerlich erfolgen wird . Das Dreiklafsen-
Wah' system beugt hier vor. Eine Tatsache ist es be¬
kanntlich , daß trotz dieses Dreiklaffen- Wahlsystems zum
Beginn der Amtstätigkeit des Fürsten Bismarck als
preußischer Ministerpräsident Jahr für Jahr ein äußerst
oppositionelles Abgeordnetenhaus gewählt wurde, das
der von Bismarck verteidigten Armee -Reorganlsation

in Preußen den heftigsten Widerstand entgegensetzte;
aber das war vor 40 Jahren, und seitdem haben sich
die Verhältnisse geändert. Seitdem die lange bestandene
nationalliberale Mehrheit der siebziger Jahreverschwunden
ist , ist bei den LandtagSwahien in Preußen , wie In
den meisten anderen Bundesstaaten immer mehr der
Zug nach Rechts hervorgetreten. Heute fehlt den kon¬
servativen Parteien in Preußen nicht viel an einer ab-
soluten Mehrheit im Landtage ; das Haupt -Moment in
dem Wahlaussall wird also sein , ob sich in dieser Be¬
ziehung etwas ändert.

Bei der Art dieser Wahl ist die Beteiligung im
Allgemeinen nicht sehr groß gewesen , aber das kann
sich ändern und sollte sich ändern , jedem Bürger müßte
das Recht seiner Ueberzeugung hestig sein . Bisher war
die Wahlbewegung ziemlich still , auch die allerletzten
Tage vor dem Urwahl -Termin werden kaum viel Neues
noch bringen . Und dieser Umstand dürfte darauf vor¬
bereiten, daß die Wähler , welche an der Wahl teil¬
nehmen, misten , was sie wollen, daß Uebenumpelungen
schwerlich zu erwarten sind . Auch der Hinweis auf
die bestandene Meinungsverschiedenheit wegen der be¬
kannten großen, noch immer schwebenden Kanaloorlage
dürfte kaum eine Ueberrumpelung Hervorrufen , in der
neuesten Zeit hat der denkende Politiker doch wohl er-
kannr , daß wir in Deutschland Besseres tuen können,
als uns gegenseitig wegen einer Angelegenheit, die recht
wohl in aller Ruhe gelöst werden kann nnd nicht übers
Knie gebrochen zu werden braucht, in die Haare zu
geraten. Der Sozialdemokratie kann kein Bürger , der
ernst es mit dem Ansehen und der Zukunft der deutschen
Nation meint, beistehen , und nicht minder energievoll
muß er alle deutschfeindlichen Bestrebungen, wie im
Osten die polnischen , bekämpfen . Dos sind leitende
Gedanken, die unbedingt gelten müssen . Wir haben in
Deutschland Kräfte genug, die nationale Wohlfahrt
hoch zu holten, sie müssen sich nur betätigen.

K « « dscha»' Deutschland. Der „ Nordd . Allgem . Zig . "
zufolge hat sich Se , Majestät der Kaiser einer Operation
eines Stimmlippen -Polypen unterzogen. Die Operation
wurde von Herrn Geheimrat Prof Dr . Schmidt aus¬
geführt und verlief ganz glatt , nur wurde Er . Majestät
d ' c Enthaltung des Stimmgebrouchs vorgeschrieben . Das
Ergebnis der von Herrn Geheimrat Professor Dr. Orth
ausgesührten mikroskopischen Untersuchung ist folgendes:
Der Polyp enthält eine größere Zahl dünnwandiger
Blutgefäße . Es handelt sich also um einen durchaus
gutartigen Bindegefäß-Polypen , bestehend auS einem

srhr weichen , nur wenige Zellen enthaltenden Binde¬
gewebe , welches von regelmäßig beschichtetem , überall
obgegrenztem Plattenepithel überzogen ist . Der Hosbe-
richt von Sonnabend meldet : Se. Majestät der Kaiser
und Ihre Majestät die Kaiserin unternahmen gestern
einen Spaziergang . Zur Mittagstafel und zur Abend¬
tafel waren Einladungen nicht ergangen. Zur heutigen
Mittagstafel ist der Reichskanzler Graf Büiow geladen.' Der deutsche Kolonialrat wird am 30 . November
in Berlin zusammentreten.' Unser Seeoffizierkorps zählt gegenwärtig 3 Ad¬
mirale, 8 Vize - , 16 Kontreadmtrale , 58 Kapitäns, 24
Fregatten -

, 101 Korvettenkapitäns, 245 Kapitänleut,
nants , 379 Oberleutnants , 332 Leutnants . Die Kreuzer
nehmen in diesem Jahr zum erstenmal Rekruten an
Bord . Nach beendeter Ausbildung an Land schissen
die Leute gegen Weihnachten sich ein.

" Die an die Zweikaiserbegegnung in Wiesbaden
und Wolfsgorten geknüpften Kommentare wollen noch
immer kein Ende nehmen . DaS große Ereignis hat das
Sensationsbedürfnis viel zu sehr angeregt, als daß es
Wunder nehmen könnte , wenn noch fortgesetzt neue Mit¬
teilungen über Grund und Zweck der Zusammenkunft
gemacht werden. Besonders kühne Federn berichten sogar
über Einzelheiten aus den Besprechungen der beiden
leitenden Staatsmänner im Darmstädter Schlöffe. Es
wird auch gesagt, daß unmittelbar vor der Wiesbadener
Entreoue ein Handschreiben des Sultans an Kaiser
Wilhelm eingetroffen sei , in dem Abdul Hamid den
deutschen Kaiser bittet, seinen Einfluß dahin geltend zu
machen , daß die bekannten Mürzstcger Beschlüsse auf-
gegeben oder eingeschränkt würden. Aber noch Größeres
ist behauptet worden. In Wiesbaden und Darmstadt
wurde ein Vertrag abgeschloffen , dem zufolge Deutschland
Rußland zu unterstützen hat , wenn dieses in Ostasien
gleichzeitig von Japan und England angegriffen wird.
Gegenüber dieser naiven Meldung wird die Frage er¬
laubt sein , welche Zugeständnisse Deutschland für diese
Bereitwilligkeit von Rußland erhält ? Es ist ganz selbst¬
verständlich, daß sich die deutsche Reichsregierung nicht
darauf einläßt, mit Rußland in Ostasten durch Dick
und Dünn zu gehen und den Russen bei der Ausdeh¬
nung ihrer Macht Helfersdienste zu leisten . Rußland
ptt allen Grund , dem Reiche für besten wohlwollende
Neutralität in der Mandschurei, und anderen ostasiali-
chen Fragen dankbar zu sein . Positive Unterstützung
>iuer völkerrechtlich doch nicht ganz einwandfreien Ab-
ichieu in Ostasien kann es vom deutschen Reiche nicht
verlangen. Wir halten eS auch für ausgeschloffen , daß
ei » derartiges Ansinnen gestellt worden ist.'

DieWiederaufnahme der deutsch -russischen Handels-

Dev junge Hevv.
Von Leopold Sturm.

(9 . Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten .)
Der Doktor protestierte nur kurz , um dann fortzu¬

fahren : . Aber Eins liegt mir noch viel mehr im Sinn,
s Der Wirt hat gesagt , die junge Dame sei des Ober-
i försters Grimm in Goldenberg Tochter. Wir müssen cs

also glauben, denn der Mann , der uns nicht kennt,
s hat kein Interesse, uns ein L für ein U zu machen,i Aber wenn ich mir vergegenwärtige , welche Haltung dies
! Fräulein Grimm hat , wie sie begrüßt wurde, während
! doch , genau genommen, die beiden anderen jungen Damen
- ihr gesellschaftlich voranstehen, dann hätte ich wahrhaftig
I gedacht , diese junge Goldenberger Dame wäre die Prin¬

zessin Ernestine, nicht dos Obersörsterfräulein .
"

Der Prinz hotte schweigend zugehört, dann sagte
er : „ Gedanken ersetzen in diesem Falle keine Wirklich¬
keit . Der Kohlkopf und das Buttern sind charakteristisch

j
und bestätigen die Mitteilung unseres Wirtes . Freu

f Du Dich der sanften Trude ! HosratS- Tochter und
Chemiker , das liegt nicht gar zu weit auseinander . .

"
„ Aber , Hoheit . . .

'
j „ Mein Sohn , verstell ' Dich nicht . Bei Deinen
l Mixturen und in klugen Gesprächenmachst Du ein Ge-
^ ficht, wie aus Stein gemeißelt, aber jetzt bist Du ver¬

wandelt in einen schüchternen Knaben. Es kam reichlich
schnell , Verehrtester, und Du hast fürderhin keinerlei
Grund , mir Flatterhaftigkeit zum Vorwurf zu machen.
Aber von Dir zu mir. Georg Eberhard von Hohenburg
und Fräulein Tim Grimm , ich fürchte , das wird sich
nicht zusammenreimen »affen , auch wenn ich viel ener¬
gischerer wäre, als ich wirklich bin ! "

„ Vergessen also Hoheit . .
" redete Greif zu.

„ Ja , Du ! Ich will Dir wieder den Gefallen tuen,
mich ganz ruhig zu verhalten, aber wenn Du später
mich nicht nach Goldenberg begleitest , dann stehe ich
sür nichts, und mag der Herzog mich gerade so vom
Hose verbannen , wie den Erbprinzen . "

Der Doktor dachte nach . Es schien angebracht, die
nun wieder oufgeflammteTeilnahme sür die stolze Blon¬
dine mit Stumpf und Stiel auszurotten.

„ Ich glaube, Hoheit brauchen diese Besorgnisse nicht
zu hegen "

, hob er an.
„ Warum nicht ? " war die verwunderte Antwort.

„ Beim ZeuS , mich hat noch kein weibliches Wesen so
in Erregung versetzt, wie diele Tini Grimm . Charakter,
Race steckt in dem Mädel , und ich weiß nicht . . .

„ Eben deshalb brauchenHoheit sich nicht auszuregen,
das heiß ! — ich darf offen sprechen , wie zu einem
Gleichen ? "

„ Dos darfst und sollst Du , wie immer ! "

„ Nun wohl : Hoheit sind zweifelhast, ob nicht dir
Leidenschaft drn Sieg über den kühl rechnenden Verstand
davon tragen könnte , mit anderen Worten , ob nicht der
Prinz Georg Eberhard von Hohenburg in einem Augen»
blick stürmischer Bewegung Fräulein Ernestine Grimm
Herz und Hand anbieten und damit einen Schritt tuen
könnte , nach welchem es für einen Ehrenmann kein
Zurück gibt . Nicht wahr , so ist es ? "

„ So ist es ! "
„ Nun wohl ; selbst wenn der Prinz Georg Eberhard

die verhängnisvollen Worte sprechen sollte , so würde ich
für ihn doch keine Gefahr sehen ! '

„ Ich verstehe Dich nicht ! "
Dr. Greis wartete wohl eine Minute , bevor er zur

Antwort gab : „ Ich fürchte keine Gefahr , weil ich nicht
glaube, daß dies Fräulein Grimm den Prinzen Georg
Eberhard erhören wird" . Er tat einen tiefen Atemzug,als ob er sagen wollte : „ Gott sei Dank , daß es her¬aus ist ! "

Der Prinz hatte die Worte zweifellos verstanden,aber doch ihren Sinn nicht völlig erfaßt. Scheinbar
ruhig bemerkte er : „ Bitte , sage das noch einmal ! " Und
Greif wiederholte die Worte . Nun hatte Georg Eber¬
hard wirklich verstanden. Was er tat . sah zunächst nicht
sonderlich beunruhigend aus. Er leerte sein Glas, füllte
es von Neuem, soh nach seiner Uhr, tauschte auf die



vertragsverhandlungen findet laut amtlicherPetersburger
Meldungen nicht schon an diesem Montag , sondern erstEnde November und zwar in Berlin statt. Die Vete¬rinär- Konferenz erfolgt schon früher. Nach der „ Deut>
sehen Tagesztg .

" werden sich die russischen UnterhändlerEnde dieser Woche nach Berlin begeben , um die Ver¬
handlungen fortzusetzen.' Zur Frage der Soldatenmißhandlungen erklärte
der Kriegsminister v . Asch in der bayerischen Abgeord¬
netenkammer, daß die Mißhandlungen sich in Bayern
nicht vermehrt hätten, leider aber auch keine Abnahme
zu konstatiren sei. Alle seine Anstrengungen und Be.
mühungen, sie einzuschränken , seien aut unfruchtbarenBoden gefallen. Der Minister erklärt aber, er werde
trotzdem alles tun , um den Mißhandlungen vorzubeugen.
Auch nimmt sich der Kriegsminister mit warmen Worten
der Kavallerieattaken an und weist den Vorwurf , das
bayrische Oifizierkorps triebe Luxus, zurück.' Oe sterreich . Ungarn. Im ungarischenAb¬
geordnetenhause fällt am heutigen Montag darüber die
Entscheidung, ob die Obstruktion eingestellt oder fortge.
setzt wird. Bis dahin wollte die Koffuthpartei Stellung
zu dem Programm des neuen Ministerpräsidenten Grafen
Tisza genommen haben. Man wird sich jedenfalls vor
einer optimistischen Auffassung der Lage zu hüten haben.
Daß es dem Grafen Tisza gelungen ist , sein Programm
im Hanse vorzutragen, will nicht viel bedeuten , wenn
man bedenkt , daß die Gegner dazu nur die Möglichkeit
in der Erwartung boten , die Koffuthpartei würde den
sachlichen Inhalt des Programms bekämpfen . — Die
erste Gesetzesvorlage , die Graf Tisza im Abgeordneten.
Hause einbrachte, beanspruchtein vom Mai bis Dezember
reichendes Budgetproviforium.' Balkanstaaten. Wie aus Belgrad verlautet,
soll es dem Könige Peter von Serbien nunmehr gelungen
sein , bei einer österreichisch - französischen Bankgruppe eine
Anleihe von einer Million Franks gegen Sicherstellung
auf die serbische Zivilliste aufzunehmen. Peter I . be°
findet sich in drückendster Geldklemme und trotzdem ließ
er amtlich erklären, daß die finanzielle Lage eine vor¬
zügliche sei . Man mag daraus ermessen , wie die Si¬
tuation des Königs in allen andern Beziehungen ist,
um die immer aufs Neue auftauchenden Gerüchte von
feiner bevorstehenden Abdankung richtig zu würdigen.' Die türkische Regierung hat ihre Lage durch die
nutzlose Auflehnung gegen die Forderungen der Mürz-
steger Beschlüsse nicht verbessert und wird bald genug
zu der Erkenntnis gelangen, daß sie durch sofortige
Nachgiebigkeit eine günstigere Position erreicht hätte.
Ihre Weigerung dürste die Folge haben, daß schon sehrbald ein christlicher Gouverneur in Mazedonien einge-
setzt wird . Als solcher soll Prinz Georg von Griechen,
land , der gegenwärtigeGouverneur von Kreta , der dieser
Tage eine längere Unterredung mit dem Kaiser Franz
Joseph gehabt hat , ausersehen sein.' Frankreich. In Paris und in London wird
die Gründung eines französisch -englischen Klubs von
Kaufieuten geplant, der eine Vereinigung für Industrielleund Kaufleute beider Länder sein , die beiderseitigen In¬
teressen wahren und bei etwaigem Abschluß eines Han¬
delsabkommens Mitwirken soll.

Afrika. Wie aus Kapstadt gemeldet wird , be¬
richtet ein deutscher Missionar aus Damaraland , die
Ursache des Aufstandes im Süden sei , daß die deutsche
Regierung allen Eingeborenen befahl , ihre Waffen zeit-
wellig abzugeben, weil sie registriert werden sollten . Die
Bondelzwarts verweigerten dies, worauf Leutnant Jobst

ferne Juchheiraffa - Musik vom Schützenfest , blickte lange
gen Himmel und wandte sich dann wieder seinem Ge«
genüber zu . „ Also so meintest Du , daß es steht .

" Er
sprach ruhig , aber seine Stimme klang trocken und heiser.

,O weh , armer Freund und ärmerer Prinz , da habe
ich Dir doch eine gar zu bittere Medizin gegeben ; aber
wenn sie nur hilft ! " dachte Dr. Greif teilnahmsvoll.Und laut erwiderte er : „Das ist allerdings meine Ueber»
zeugung !"

„Du kannst wirklich sehr geradezu sein , Werner ! "
„ Hoheit forderten dos ! "
Der Prinz stieß einen leisen Pfiff aus, strich mit

der Hand über sein welliges Haar und sagte dann er.
geben : „Daß ich von einem kleinen Mädel so gering
eingeschätzt werden könnte , das hätte ich denn doch nicht
für möglich geholten. Mags drum sein , daß dies
energische junge Mädchen auf meinen kleinen Titel nicht
soviel gegeben hätte, wie Andere, die ich kenne , aber
daß sie auch den aufrichtig und ehrlich ihr Herz und
ihre Hand begehrenden Georg Eberhard ohne Weiteres
ablaufen lassen könnte — denn darauf kommt es doch
hinaus , was Du gesagt hast , Werner — das hätte ichin der Tat nicht geglaubt. Aber Du weiser Menschen¬
kenner behauptest es , — also . .

„ Hoheit, ich bitte sich die Sache nicht zu Herzen
zu nehmen "

, fiel Greis warmen Tones ein , „ sondern

mit wenigen Mann von Warmbad abging, um mit
ihrem Häuptling zu verhandeln. Dabei kam es zu einem
heftigen Streit. Der Häuptling wurde so frech , daß
Jobst ihn niederschoß . Hierauf griffen die Eingeborenen
die deutsche Abteilung an und töteten drei Mann. Der
Rest kam nach Warmbad , das später von den Bondel-
zwarts erobert wurde. Man glaubt , daß 15 Deutsche
gelötet wurden. Die Garnison in Kcetmonnshoop wurde
ebenfalls angegriffen. Auch diese Nachricht ist mit
Vorsicht aufzunehmen.

Lokales und Provinzielles.' Msfleth , 9 . Nov. Gestern fand vor zahlreich
versammelter Gemeinde in der hiesigen Kirche die Ein¬
führung des Herrn Pastor Koch durch Herr » Geh.
OberkirchenratO . Hansen unter Assistenz der Herren
Pastoren Bultmann aus Hammelwarden undHollje
aus Bardenfleth in das hiesige Pfarramt statt. Nach,
mittags fand eine Tafel in Nagcl's Hotel statt, an der
15 Personen teilnahmen.' An der hiesigen Koje werden für Rechnung des
Elsflcther Holzkomptoir's die per Dampfer „ Spind"
von Finnland angebrachten 90 Stondait Bretter und
Bohlen gelöscht.' Das Programm des vom hiesigen Kriegeroerein
am nächsten Sonntag zur Feier des Geburtstages Sr.
Königl. Hoh . des Großherzogs arrangirten GescllschastS-
abends ist ein reichhaltiges. Es enthält außer den
drei Einaktern , Vorlräge des Eisflether Mänergesang-
Vereins und Konzert von der Wöhlbier'

schen Kapelle.
Wir bemerken noch , daß die Feier präcife 8 Uhr be¬
ginnt.' Die in Berlin sich aufhaltenden Oldenburger be¬
absichtigen zur Feier des Geburtstages Seiner König¬
lichen Hoheit des Großherzogs , der am 16 . November
1903 das 51 . Lebensjahr vollendet, am Montag , den
16 November 1903 . abends 8 Uhr, im „ Weihenste-
phan " zu Berlin W . 8 , Friedrichsstraße 176/177 , Ecke
Jägerstraße , ein gemeinsamesFestessen und im Anschluß
daran einen Kommers zu veranstalten, Anmeldungen
zur Teilnahme sind spätestens bis zum 15 . November
an Herrn RegierungSrath Lü erben zu Berlin W .,
Königin - Augustastraße 26 zu richten.' Der Norddeutsche Lloyd hat 8 große Dampfer
vou der Firma Rickmers käuflich erworben.' Mit dem Lustspiel „ Zwei Wappen " von Blumen¬
thal und Kadelburg hatte gestern die Gesellschaft des
Herrn Direktor Schenk die diesjährige Thealersaison
eröffnet . Die Darsteller taten ihr Möglichstes, fo daß
das Lustspiel lebhaften Beifall fand , der allerdings auch
zum größten Teil eben den Darstellern gelten sollte und
mußte. Die Gefammtaufführung war lobenswert, tem-
peramentvoll und launig . Um sie machten sich in erster
Linie die Damen Elsa Schenk (Mary Förster) und
Frl . Bekefy (Miß Stcphcnsen) , sowie die Herren
Pätzold (Freiherr v . Wettingen) , Schlosser (von
Wettuigen junior) , Direktor Schenk ( Mr. Förster)
und Becker (von Vink ) verdient. DaS Theater war
gut besetzt. — Am Dienstag kommt das Schönthansche
Lustspiel „ Comteffe Paula " zur Aufführung.

Für die Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs-
Reederei ist am Sonnabend ein Dampfer von 2800
Tonnen Tragfähigkeit von der Koch 'schen Werft in Lübeck
glücklich vom Stapel gelaufen, welcher den Namen
„ Casablanca " erhielt. Es ist dies der 17 . Dampfer
der Gesellschaft.

sich daran zu erinnern , daßIes sich um eine rein aka¬
demische Erörterung handelte.

"
„ Und ich will mir garnicht zu viel auf die von

Hoheit gerühmte Menschenkenntnis cinbilden, sondern
einfach sagen , warum ich zu meiner Schlußfolgerung
gekommen bin. Ein junges Mädchen, das so kalt-
blütig und sicher auftritt , vom Buttern erzählt und
einen Blumenkohlkopf selbst gekauft hat , das weiß seine
Zukunft entschieden . Dies Fräulein Grimm hat bereits
gewählt, und Hoheit werden wohl selbst sagen , daß sie
nicht so aussieht , als würde sie einen einmal gefaßten
Entschluß ändern .

"
Der Prinz nickte und reichte seinem Freunde stumm

die Hand ; er mußte Jenem unbedingt Recht geben,aber eine leise Stimme sagte ihm , daß doch nicht Alles
so sei. Wie es sei, darauf aber blieb die Antwort
aus . Drüben klang eine schwermütige Volksweise . Georg
Eberhard summte sie mit.

„ So da wären wir, Gott Lob ! Und Niemand ist
in dem Verandazimmer , wir können es bis zum Abgang
unseres Zuges behalten ? Besten Dank ! "

Fräulein Lemme sprach ' s zu der knixenden Wirtin
der „ Woldhalle "

, die sich in Höflichkeiten nicht genugtuen, aber bei einem Blick auf Ernestines strahlendes
Gesicht ein schelmisches Lächeln nicht verbergen konnte.

' Das Schulschiff „ Großherzogin Elisabeth " Ist am
6 . Nov. wohlbehalten in Barbados eingetroffen und
wird voraussichtlich am 18 . Nov. nach Dominica weiter
segeln . Das Weihnachtsfest wird die Besatzung in
Kingston (Jamaica ) begehen . Die Rückkehr nach Europa
wird am 10. Februar von Havana angetreten. Ankunft
auf der Weser voraussichtlich am 24 . März 1904 . Im
nächsten Jahre werden zu Ostern 100 und im Herbst40 Schiffsjungen eingestellt . Sonst wurde der ganze
Bedarf gleich zu Ostern gedeckt.'

(Einheitliches Ruderkommando. ) Der „ Reichs-
onzeiger" veröffentlicht folgende Verordnung : Im
Geltungsbereich der Kaiserlichen Verordnung zur Ver¬
hütung des Zusammenstoßes der Schiffe auf See vom
9 . Mai 1897 dürfen auf deutschen Fahrzeugen vom
1 . April 1904 ab nur solche Ruderkommandos ge-
braucht werden, welche die Lage des Ruderblatts , nicht
die der Pinne , bezeichnen . Vom 1 . April 1904 ab
sind ausschließlich die Kommandowortc „ Steuerbord"
und „ Backbord"

, soweit erforderlich, mit den daS Maß
des Ruderlegens angehenden Zusätzen anzuwenden ; bis
zu jenem Zeitpunkte sind auch die Kommondoworte
„Rechts" und „Links"

zugeloffen . Der Gebrauch der
für Fahrzeuge unter Segel üblichen Kommandoworte,
wie „ Luv"

, „Halt ab " u . a . , bleibt durch diese Vor¬
schriften unberührt , jedoch sind die Kommandoworte
„ Ruder in Lee " und „ Aut das Ruder " vom 1 . April
1904 an nicht mehr zulässig . Auf Fahrzeugen , welche
ständig in ostasiatischen Küsten, oder Binnengewässern
verkehren und mit vorwiegend eingeborener Mannschaft
bemannt sind , ist die Anwendung der dort üblichen
fremdländischen Kommandoworte zugelaffen . Artikel 30
der Kaiserlichen Verordnung zur Verhütung des Zu-
lammcnstoßes der Schiffe auf See findet gegenüber
den vorstehenden Vorschriften keine Anwendung.

'
( Hygienische Strafpredigt . ) Wenn man die Leute,

die über ihre Gesundheit Klage führen , nach ihrer
Lebensweise fragt , so kann man in den meisten Fällen
feststcllen , daß sie ihr Tagewerk gleich mit einer großen
Torheit beginnen, indem sie starken Bohnenkaffee zum
Frühstück trinken . Bohnenkaffee ist aber nur für durch,
aus kräftige und kerngesunde Personen und auch für
diese nur dann ein unschädliches Getränk , wenn er sehr
mit Maß genossen wird. Alle anderen Personen,
namentlich Kranke, Frauen und Kinder lollten den
Bohnenkaffee gänzlich meiden. Sie mögen sich an dem
bewährten, absolut unschädlichen , milden und wohlbe¬
kömmlichen Kathreiners Malzkaffee erquicken , der in
bezug auf Gehalt und Wohlgeschmack als ein voll-
wertiger Ersatz des Bohnenkaffees gelten kann.

' Altenesch (Oldenburg ) , 7 . Nov . Versuchter
Einbruch. Vor einigen Nächten wachte der hiesige
Pfarrer, Herr D - , plötzlich durch ein Geräusch in seinem
Studierzimmer arck . Er stand auf und leuchtete mit
einer elektrischen Lampe ins Zimmer , wo er zu seinem
Erstaunen einem Einbrecher gegenüber stand. Derselbe
zog es dann vor, mit feinem vor dem geöffneten Fenster
stehenden Kumpan zu verschwinden ; doch sind beide
erkannt worden. Es sollen Vater und Sohn sein.
Herr Pfarrer D . verwahrt in seinem GeldschrankSpar¬
kassenbücher rc . der hiesigen Dienstmädchen und hatte
eigenllich an dem genannten Tage verreisen wollen, war
aber hieran im letzten Augenblick verhindert worden.
Den beiden Spitzbuben waren diese Verhältnisse bekannt
sie wußten aber nicht , daß der Herr Pastor seine Reise
aufgelchoben hatte.

Die junge Dame sah wirklich nicht so aus , als ob
Benedikt's große Geheimniskrämerei nötig gewesen wäre,
aber eS war nun einmal gesagt , und so mußte »s da¬
bei bleiben.

„ Die Herrschaften wünschen Kaffee ? Und ich habe
ganz frischen delikaten Kuchen ! "

„ Lemmchen, " Gustel
von Brandfels und Trude von Gernsheim nickten ver¬
gnügt, denn der Kaffee der „ Waldhalle " war ebenso
berühmt, wie der von der Wirtin selbst hergestellte
Kuchen.

„ Also . .
„ Nein , ich will keinen Kaffee, " erklärte da Ernestine.

„ Erstens habe ich erst im Speisewagen getrunken , und
zweitens habe ich Hunger .

" Fräulein Lemme versank
im Geiste schon wieder in den Erdboden und Gustel
leistete ihr darin ein Stück Gesellschaft. Nein , dieser
Appetit!

„ Wo ist Benedikt? " fragte Ernestine weiter. „ Der
weiß auf zehn Meilen in der Runde , was es in jedem
Wirtshaus am Besten giebi . "

„ Er sitzt im Nebenzimmer, ich werde ihn sogleich
rufen ! " erwiderte dienstwillig die Wirtin . Indessen
Fräulein Lemme legte sich ins Mittel.

„ Lassen Sie ihn nur , liebe Frau , und bringen Sie
dafür unserer Durchlaucht ein Schinkenbrödcheu und



' ' Brake , 6 . Nov . (Schnell tritt der Tod den
Menscken an ! ) Der Hausmann Hinrich Meerpohl aus
Schweieraußendeich wollte heute Morgen von hiesiger
Station aus die Reise nach Oldenburg antreten . Im
Begriff, sich vor dem Schalter eine Fahrkarte zu lösen,
« eilte ihn das Schicksal . Von einem Schlaganfall ge.
troffen stürzte M . tot vor der Fahrkartenausgabestelle
hin. Umstehende nahmen sich des so jäh aus dem
Leben Geschiedenen an und benachrichtigtendie bedauerns.
werte Witwe von dem so unerwarteten traurigen Ver¬
luste ihres Gatten.

' Rodenkirchen, 7 . Nov Da liegt ein fremder
. Kerl im Bett . Mit einem verzweifelten Angstschrei
kam ein hiesiges Dienstmädchen aus seiner Schlafstube
zurück. Es behauptete, einen Mann in ihrem Bette
gesehen zu haben. Bei der sofortigen Untersuchungfand
« an das Zimmer leer und das Bett in Unordnung.
Schließlich wurde festgestellt , daß ein großer Köter (in
diesem Falle ein Hund ), der durch das offene Fenster
kingedrungen war , sich im Bett des Mädchens aus-
geruht hatte.

' Stollhamm , 6 . Nov. Ein Storch befindet fick
„ och immer in unserer Gegend. Vielleicht glaubt er

I die Reise nach dem Süden nicht machen zu können oder
! n ist der Ansicht , hier im nächsten Winter ein arbeits¬

reiches Feld zu haben.
Oldenburg , 6 . Nov . Ein gerichtliches Nach,

spiel wird der Brand im Hause des Kaufmanns Redelfs
an der Donnerschweerstraße haben. Wegen mutmaß¬
licher Brandstiftung ist Redelfs zur Anzeige gebracht
worden , und wird die Angelegenheit sitzt von der
Staatsanwaltschaft energisch verfolgt. Redelfs hatte
gut versichert , doch weigert sich die Versicherung, die
Versicherungssumme zu zahlen. Das ganze Waren¬
lager ist gegen eine geringe Kaufsumme in die Hände
des Kaufmanns Bührmann in Wilhelmshaven über¬
gegangen. Der Laden wird jetzt wieder neu aufgebaut
und in einen wohnbaren Zustand gesetzt. (G)

Oldenburg . Ein nasser Empfang wurde vor
Einigen Abenden einem jungen Mädchen von ihrer
Dienstherrschaft bereitet. Dem betreffenden Fräulein
war die Ausgehezeit bis 10 Uhr abends nicht lang
genug . Am Dienstagabend nahm dieselbe dann in Er¬
mangelung eines Hausschlüssels ein Fensterbillet, um
mit ihrem Liebsten noch einen Spaziergang zu machen.
Dir Herrschaft , welche dahinter gekommen war , daß
ihre Stütze das Fenster statt der Tür benutzt hatte,
stellte eine große Badewanne voll Wasser vor das an-
gelehnte Soutcrränfenster und wartete dann der Dinge,
die da kommen sollten . Gegen 1 Uhr kam dann die
Holde mit ihrem Liebhaber, einem flotten Unteroffizier,
»w sich von letzterem galant ins Fenster heben zu
soffen. Aber die ins nasse Element Gesprungene fing
jämmerlich an zu schreien ; der Vaterlandsverteidiger,
vielleicht in dem Glauben , daß sich Diebe oder sonst
irgend einer eingeschlichen habe, klettert seiner Geliebten
nach und gerät ebenfalls in die Badewanne . In dem¬
selben Augenblick macht der Hausherr die Tür auf und
beleuchtet die Szene mit seiner Blendlaterne . Der ab-
Ukühlte Liebhaber, welcher dann die Situation sofort
Mrsoh , schwang sich auf die Fensterbank und machte
eich davon.
^

' Oldenburg . Der Kaufmann A. S . von hier
^or am 6. d . M. auf einer Geschäftstour nach But-
ladingen und kehrte in der folgenden Nacht über Bar-
l>enfleth und Moorhausen zurück . Nach seinen Angaben

ist S . nun auf der einsamen Chaussee zu M-oorwegS-
deich , zwischen Moorhausen und Klcinbornhorst, plötzlich
von einem unbekannten Mann , der sich vor sein Rad
gestellt habe, angehalten und aufgefordert worden, Geld
herzugeben . S . , der eine größere Summe bei sich hatte,
weigerte sich, dem Ansinnen nachzukommen , indem er
angab , er habe keins . Mit den Worten ; „ Was , du
hast kein Geld ! " ist ein zweiter hinzugesprungen, der
mit einem dicken Knüppel sogleich auf S . losgeschlage«
hat . S , der die Situation sogleich erkannte , setzte sich
zur Wehr und stieß den einen Räuber den Moorwegs¬
deich hinunter. Noch ehe der zweite Räuber handgreif¬
lich werden konnte , hatte sich S . auf sein Rad gesetztund war dovongejagt. Noch in derselben Nacht Hai
die Gendarmerie in Oldenburg Anzeige erhalten. Die
Verfolgung der Verbrecher war aber bis jetzt ohne Er¬
folg. (N . )' Varel . Zu dem großen Einbruchsdiebstahl bei
Uhrmacher Helmerichs wird uns noch berichtet : AIS
mutmaßliche Täler kommen zwei Schlachtergesellen in
Betracht, welche in Gemeinschaft eines sein gekleideten
Herrn Fahrkarten nach Bremen lösten . Die drei lenkten
auf dem hiesigen Bahnhose absichtlich die Aufmerksamkeit
auf sich , sind aber vielleicht schon auf einer der nächsten
Stationen ausgestiegcn, um die Polizei irre zu leiten.
Auffallend ist , daß eine der drei Personen sich hier den
wohlgspflegten Bart abnehmen ließ , ein anderer sich
mächtig in Wichs warf und dann wie ein Fürst . warmes
Essen mit Weinzwaug "

zu sich nahm . Die Sicherheits¬
behörde wird hoffentlich die saubere Gesellschaft bald
beim Kanthaken haben . (K. -Z )' Zetel , 5 . Nov . Unser berühmter Zeteler Markt
findet nächste Woche statt. Allem Anschein nach wird
er recht stark mit Buden bebaut werden, sind doch schon
eine große Anzahl Marktbezieher eingetroffen , um den
Marktplatz, sowie die angrenzenden Straßen in eine
Budenstadt zu verwandeln. Unsere Wirte tragen Sorge,
daß den Besuchern genügend Unterhaltung geboten wird;
so finden in zwei Lokalen Variete-Theater statt. Hoffent¬
lich hält das jetzige schöne Wetter stand, alsdann
dürfte namentlich am letzten Markttage , an welchem
auch der Viehmarkt stattfindet, ein starker Besuch zu
erwarten sein.' Heppens , 9 . Nov . Von einem gräßlichen Un-
glück wurde am Sonnabend eine in der Auguststraßc
wohnende Familie Brinkmann betroffen . Wahrscheinlich
war die Mutter beschäftigt, in einer Wonne Badewaffer
zu bereiten , als das kleine 4jährige Söhnchen Karl in
einem unbewachten Augenblicke in das mit kochendem
Wasser gefüllte Gefäß fiel und sich jämmerlich verbrühte.
Im Lause des gestrigen Tages ist der arme Kleine von
seinen schrecklichen Schmerzen durch den Tod erlöst
worden. (G . - A .)

Neueste Nachrichten.' Potsdam, 8 . Nov . Das heutige Bulletin
lauftt : Der Kaiser verbrachte den gestrigen Tag ruhig
im Zimmer und schlief die Nach ! ohne UnterbrechungDas Aussehen der kleinen Wunde ist durchaus zu¬
friedenstellend. Schmerzen und sonstige Beschwerde im
Halse sind nicht vorhanden . Die Temperatur belrug
morgens 36,3 , der Puls 60.' Neues Palais, 8 . Nov. Seine Majestät
der Kaiser nahm heute mittag den Vortrag des Reichs¬
kanzlers entgegen . Graf Bülow wurde sodann von
den Majestäten zur Frühstückstafel zugezogen.' Berlin. Neues Palais , 9 . Nov. Ein heute

ein GlaS Milch ! Nicht wahr , es konveniert Jhne>
Prinzessin ? "

Ernestine legte die Stirn in ernste Falten , zugleii
iuckte der Schalk um den frischen Mund.

. Ja , bringen Sie , was Fräulein Lewme gesagkie sorgt am besten für mich. " — Fräulein Lern«
schelte stolz , . aber bitte kein Schinkenbrödchen, sonder
sin tüchtiges Schinkenbrot» und ein — Glas Bier ftdas Fräulein ; ich darf dann schon mal trinken.

"
Die Wirtin eilte geschäftig davon, und der blank

kchaik streichelte der wieder einmal erzürnten Lehren
die Wange, indem sie leise flüsterte : . Bitte , gut seil
eeinmchen.

"
Jetzt stellte sich auch Benedikt ein und rapportiert!der Ausenihalt daure von jetzt ab noch eine Stund

^ iiso zehn Minuten vorher sind Sie alsdann zr?ielle, nicht wahr ?" fragte halb und befahl Hai^ äulein Agnes.
. - Zu Befehl, gnädiges Fräulein ! " Aber mit diesem
>Zu Befehl ! " war es doch nicht so devot gemeint ; zujesehlen hatte nur seine junge Herrin.
. » Also, Benedikt , höre ! " sagte Ernestine . . Wieviel" »er hast Du getrunken ? "

»Hier ? Zwei GlaS ! "
( .Es genügt. Sonst vergißt Du wieder die Zeit ! "

„ Aber , Durchlaucht . . . " Der Mann sah kreuz¬
unglücklich ans.

„ Tini , sei nicht so streng ! " bat da die sonst so
stille Trude.

. Mädchen, hast Du auch Dein Bierherz entdeckt ? "
lachte Ernestine lustig. . Oder, was steckt dahinter ? "
Der Errötenden ward der Bescheid erspart, denn Durch¬
laucht fuhr gnädig fort : . Also trinke aus das Wohl
Deiner Fürsprecherin. Aber Benedikt . . . .

"
sie hob

warnend den Finger.
. Immer auf dem Posten und auf die Minute ! '

Er salutierte, machte Kehrt und marschierte ab.
„Das haben wir in Erfurt gesehen "

, meinte Fräu-
lein Lemme seufzend . Ernestine lachte : . Jugendsünden
gewöhnen sich auch im Alter schwer ab ! " sagte sie
leichthin , aber mit solcher Bestimmtheit, als ob sie aus
Ersahrung spräche . Die „hartgeprüfte " Lehrerin ver¬
zichtete auf eine Kritik, sie hatte an diesem Tage nach¬
gerade genug zu dulden gehabt.

Und da kam zum Glück auch die Wirtin mit einem
ihrer sauberen Auswartemädchen; im Nu war der Tisch
gedeckt und gleich darauf saßen Alle herum. Das Glas
Bier für Fräulein Lemme stand so lange einsam da,
bis sich Eruestine darüber erbarmte.

. Du , Tini , der Kuchen ist himmlisch ! " bemerkte
Gustel.

Morgen ausgegebenes Bulletin lautet : „ Die nach der
Operation selbstverständlich auftretende entzündliche Re¬
aktion läßt bereits nach . Man darf demnach mit dem
Aussehen der linken operierten StimmUppe zufrieden
sein . Immerhin wird die Heilung der kleinen Wunde
voraussichtlich noch einen Zeitraum von acht Tagen in
Anspruch nehmen . Das Allgemeinbefinden des Kaisers
ist gut . Temperatur und Puls sind normal , v . Leut¬
hold . Schmidt . Jlberg.

" — Der Hofbericht meldet,
der Kaiser hörte heute vormittag den Vortrag des Ge¬
heimen Kabineltsrats von Lucanus.' Essen ( Ruhr ) . 8 . Nov. Heute nacht 12 Uhr
wurde in der Borbeckerstraßeder Kutscher August Berger
von dem 17jährigen Dachdeckergesellen Thürken er¬
mordet. Der Mörder floh auf die Dächer der in der
Borbeckerstraße gelegenen Häuser und mußte von der
alarmierten Feuerwehr hernntergeholt werden. Berger
haüe Thürken und zwei Mitschuldige wegen eines an
ihm begangenen schweren Diebstahls angezeigt, weswegen
einer der beiden Genoffen Thürkens zu 7 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden war . Die beiden Genoffen
ThürkenS wurden ebenfalls verhastet. Dem Ermor¬
deten wurde durch 16 Stiche, bei denen das Messer
durchgezogen wurde, die ganze Brust zerfleischt.

* Barcelona, 9 . Nov . An den Munizipal,
wählen beteiligten sich lediglich die Republiknner und
Karlisten. Es kam zu einem Zusammenstoß zwischen
beiden Parteien , wobei mehrere Revoloerschüffe fielen.
Eine Person wurde verletzt.' Jelez lGouvernement Orel ) , 8 . Nov. Heute
nacht geriet die Werkstätte der Südostbahn in Brand.
Zwanzig Lokomotiven und mehrere Schuppen mit Ge¬
rätschaften wurden zerstört." Newyork, 7 . Nov. Nach einem Telegramm
aus Santo Domingo hat der dortige deutsche Konsul
gegen die Schließung der Häfen im Norden der Insel
Einspruch erhoben.' Newyork, 9 . Nov . Ein Telegramm aus
Panama meldet , daß die Republik von Kolumbien die
seiner Zeit eingegangenen Verpflichtungen übernehmen
werde . Ls seien deshalb bereits entsprechende Vor¬
kehrungen getroffen . Nach Meldungen aus dem Innern
des Landes werden in allen Ortschaften, die sich der
UnabbängigftitSbewegung angeschlossen haben , Truppen
ausgehoben. Der amerikanische Kreuzer „ Boston " ist
in Panama eingelroffen.* Washington, 9 . Nov. Das Kanonen¬
boot „ Newport " hat Befehl erhalten, mit größter Be¬
schleunigung von Savannah « ach Santo Domingo zu
gehen.

Me mtreWche Eigenschaft,
den Kaffee zu verveffern , seinen Geschmack
zu ßeöe» und abzuruude«, besitzt von allen
Kaffee - Zusatz - Mitteln im höchsten Grade

Kinde s Kaffee-Essenz.

„ Glaub '
ich . Aber ein anderes Mal. Lemmchen.

ein einziges kleines Schlückchen , nicht wahr ? " DaS
arme Lemmchen sah gar nicht hin, sie wußte schon, was
folgen würde. Aber es blieb in der Tat bei dem einen
Schlückchen , denn Ernestine rief erstaunt, als Trude sich
plötzlich von dem duftenden Kaffee und Kuchen erhob:
„ Wohin , mein Schatz ? "

„ Bios eine Ansichtspostkarte! "
„ Mir auch ! " rief Gustel hinterher.
„ Mir nicht ! " meinte Ernestine seufzend . Das war

so ein Punkt , wo sie nicht menschlich sein durfte, wie
sie es nannte, und sie hotte sich dem gleichmäßigenVer¬
bot der Großmutter und der Jnstitutsvorstehenn ges- gt.

Trude war auf bcm Wege zum Postkarten-Kasten
einen kurzen Augenblick beim trinkenden und rauchenden
Benedikt stehen geblieben.

„ Sie können schweigen , Benedikt? "
„ Aber , Fräulein Trude , wo ich Sie nach meiner

Durchlaucht doch am allermeisten verehre, und wo ich
dies Bier . .

„ Gut , gut ! " wisperte die Kleine schlau . „ Benedikt,
die beiden Herren , die mit uns zusammenfuhren, sind
hier im Garten . Ich sah sie , die Anderen haben nicht
darauf geachtet . Lieber Benedikt, erkundigen Sie sich
doch mal . .

„ Wonach ? " Und seine Stirn ward finster.



EkMMSSMhlkll
W HMdelskammer.

Die Ergänzungswahlen zur Handels¬
kammer im WahlbezirkAmt Elsfleth
finden
Donnerstag , den 19. November,

nachm. S bis 5 Uhr,
in Nagels Gasthause zu Elsfleth statt

Zu wählen ist ein Mitglied.
Auf die Bekanntmachungender Handels¬

kammer in Nr . 255 der Oldenburgischen
Anzeigen vom 31 . Oktober 1903 wird
Bezug genommen.

Elsfleth, den 9 . November 1903.
Der Wahlkommiffar.

Ad. Schiff.

XSlM-llOIA.
in Packeten L 50 , 20 u . 10 S>

empfiehlt

_
v . LoiUstsäe.

von 35 ^ an für Hano - und Göpel-
Betrieb bei
L . L «xKvi»lk« v1r, Campe b . Berne

Jeder Vogelliebhaber
sollte seine Vögel mir Finkenstedt 's
Vogelfutter füttern , dasselbe enthält in
großer Mannigfaltigkeit alle diejenigen
Samen , welche die Vögel in ihrer Freiheit
zu finden gewohnt sind und erhält die¬
selben daher stets munter , gesund und
sangesfreudig.

FinkmstM
's Wgelsuiier

als Singfutter , Finkensutter, Papogeien-
futler, Prachtfinkensutter. Universalfutter
für Weichfreffer und Cardinalfutter in
Kartons L 20 u . 40 Pfg . erhältlich bei:

8vI »IIII»»«1l»VIN.

, ,8 ii i
mästet Schweine kolossal!

Sämtliche Schweinezüchter, welche „8ui^
verwenden, bestätigen die vorzügliche Wir-
kung . Packet 50 Z, bei

1 v . Koi -Kstsü «, Drog

Vsi8«IiUflrOlä- 6reM-8eikk
voll LorAMllllll L vo ., Lorlill vorm.

I 'rLvkkllrt rr . U.
mitcle8t8 nllsr Zeiten , bssoncters ASKenrsnbe uvä spröäe Laut, seviv rumV a » obsa nnä tzaäsn ^ toinor Lin -äsr. — Vorr. ä ttsek . g 8t . 50 ttf. bei

4A» » 1I»vL «k M. IL» trtrr„ il.

Ll » « Ii « ii 8 « rt « i »,
mit Vorzeüartschilder u . für Paradehandtuch eingerichtet»

5« , 75 Pfg . , 1 , 1,50 , 8 Mk.
Int ^ ii z» , k>» , «« P,,.II« ««« i pn 1«IiriiiIt« , z«, «o Pf,.

I , I* > I»r>IIllt « . z« Pfg.
kl«8lg>» lllINl«!l.

OIckviiI»iitrK«r IkrmlL
Orunäka -xital 2000000 Llark.

11«»li « ul »irll »tu . sever uiitil
"iVIr nsdwön LilllüKvll g,uk LauLselrvi » uuä Lolltobllob in

jsäsm Sllt§6A6ll uuä vsrKüiörl au Zinsen:
bvi AÄrvrMbriZsr Lüvclt^nvA rmä kksbova 2iv88Lt2 . . . 3 ' ^o/gbvi IiLlbMdri ^or Küväic-uii^ uuä kostsin Anssai? . 3
bei IrLibsMriAsi' Lünäi^unA nnä veelk86lnä .sm ^1u88Ät2 bi8

g,llk V6itsr68 . 3 i/zOso^ uk f68ts ll'vrminö ss nach äer Höbe äss L6ieb8l >anlcäi8lcollt8
bl8 2U . 4 o/o

VL « DirvkTL « «».
4 . ILru1i « e.töv «r.

Dns photographische Atelier
von

ToTiLLS Kerne,
in jeder Beziehung leistungsfähig , em¬
pfiehlt sich dem geehrten Publikum von
Elsfleth und Umgegend . Kinder-
Aufnahmen bei jedem Wetter . Von alten
Bitdern , sowie Bildern von Verstorbenen
werden Aufnahmen in jeder beliebigen
Größe von mir aufs Beste angefertigt.

Fertige auch Hz Dutzendgute Vifit-
karten für 3 sowiePoft - Ansichts-Karten an.
W Das Atelier ist auch Sonn¬

tags geöffnet.
Rajenberg . Habe das Lochen von

Gräben zu vergeben.
_ »I ab . IViri Ot iiOrriS.

Ger. Schinken,
empfiehlt O . Zilviuv ^ er.

Sämtliche Sorten
Rinderdärme

empfiehlt D . Ostermann.
Rojenberg . Habe neue

Rübenfchneider
von 30 c/L ab an auf Lager.

3 « I» . 1Vr«rl « i» ii» »rz; .

Gesucht
zu Ostern 1904

ein Lehrling
für mein Sattler - und Tapezier-
Geschäft4 . 8uIv » 1» erK.

Gesucht ein Mädchen
von 15 bis 16 Jahren zu Kindern.

Frau Freudenthal.
Gefunden

ein Damen -Gnrtel . Abzusordern in
der Expedition d . BI.

MMNM
Im Saale dcS Herrn ZirÜKer

Dienstag , den 10 . November 1903:

IlWiMö l'llUlll.
Lustspiel in 4 Aklen von F. v Schöathan

Anfang 8 Uhr.
Die Abonnemcntsliste liegt zur Ein¬

zeichnung der Abonnementskarten bei Herrn
Krüger aus.

Tageskarten im Theaterlokal:
Sperrsitz l,10 1 . Platz 75 tz . 2 . Platz
50 H.

Um zahlreichen Besuch bittet hochachtend
M . VvkSnk,

Theiterdireklor.

Lls - MjMl
'
urllsr'

klstdsr buuä.
Rechnungen für den Verein erbitte

baldigst.
Th . Nuykhaver.

Ll8ÜetI »«r

GroMerzogsgeklirkiagsfem
und Mstnngsftst

am
Sonutog » den 13 . Uov . 1903,

im „ Vlvoll " , bestehend in
Auffühvungen,

Uortrogen
des Mannergesangvereins

und
Aoirzert

vonMitgliedernder Wöhlbier 'scheu
Kapelle aus Wilhelmshaven.
Zur Aufführung gelangen:

„Ein Zeitungsinserat . "
Lustspiel in 1 Akt.

„Das vertrauliche „Du " .
Schwank in ! Akt.

„Trudchen' s Schatz. "
Schwank in 1 Akk.

Nachdem:« 41 ^
Eintrittspreise zu den Aufführungen:
Mitglieder und deren Frauen 0,30

Nichtmitgtieder 0 . 80 ^
Tanzgeld : für Mitglieder 0,75

Nichtmitgiieder 1 .50
Kaffenöffnung 7 Hz Uhr.

Anfang präz . 8 Uhr.
Orden , Ehren - und Bundesabzeichen

sind onzulegen.
Zu zahlreichem Besuch laden ein

Der Vorstand . Der Festansschnß.
I

Angek . und abgeg . Schiffe.
Port Elizabeth , b . Nov . von

Hercules , Rövesaat Buenos Ayres
Liverpool , 4 . Nov . nach

Hyon . Mohrschladi Neu - Seeland
Montevideo , 7 . Nov. nach

Olga , Hilfeis Südaustralien
Honulnl « , 8 . Nov . von

Schulschiff Herzogin Charlotte,
Zander Leith

( 118 Tage Reise. )

/

-

Woher derzAeltere ',der Beiden, der Ernste, mit
dem Vollbart ist ! '

„ Der ? Schön , Fräulein Trude . Ich dachte schon.Aber nein , ich will mich nicht ärgern. Sie sollen 's
bald wissen . "

„ Besten Dank ! Da , Benedikt ! " Er sträubte sich,aber daS Fünszigpsennigstückverschwand doch zwischen
seinen Fingern.

„ Also , Benedikt , ich verlasse mich darauf . Aber
recht verschwiegen !"

Damit eilte Trude vorüber zu den Glaskästen mit
den Ansichtspostkarten, dort ihre Auswahl zu treffen.

Kaum Halle sie die Tür hinter sich geschloffen , als
Benedikt aufsprang und mit geheimnisvoller Miene und
mit halblauter Stimme , aber im höchsten Grade eilfertigder Aufwärterin kommandirtc : „ Einen Cognac, aber
schnell ! " Da stand schon das Mädchen vor ihm , in
derselben Sekunde verschwand sein Inhalt hinter den
Lippen des einstigen Kürassiers , und der Wackere legte
sich auf den Stuhl zurück mit der Miene eines mit
Gott und der Welt versöhnten Mannes.

Bald daraus kehrte Trude mit ihrem Kartenvorral
in das reservierteZimmer zurück und ein eifriges Schrei¬ben begann. Fräulein Lemmc beteiligte sich ebenfallsdabei, nebenbei hatte sic auch wieder eiacn Streik zwi-
schen den beiden jungen Damen zu schlichten , die sich

mit der Schriftstellern beschäftigten . Gustel von Brand-
fels versuchte die Adressen und den Inhalt von TrudeS
Karten durch kühne Seitenblicke zu erfahren, begegneteaber einem halb bittenden, halb kratzigen : „ Das gilt
nicht , Gustel ! " worauf ein kurzes : „ Was willst Du
denn eigentlich ? ' ein Wortgefecht einlcitete , das „ Lemm-
chen " stillte , in dem sich ober keine der beiden Parteien
für besiegt erklärte.

Ernestine hatte auf dieses kleine Intermezzo nicht
geachtet . Langsam war sie , um die Schreibenden nicht
zu stören , an den Zimmerfenstern hemmgewonderl und
kam so zu jenem , von dem man den Tisch sehen konnte,
an welchem Georg Eberhard und Dr. Greif saßen . Der
Prinz verharrte in dem trüb ° melanchoUschen Ausdruck,
den feines Freundes zwar gut gemeinte , aber für ihn
doch recht empfindlichenWorte seinem bisherigen frischen
Selbstgefühl zugesügt hatten ; cs war jede Spur der
bisher gezeigten frohen Zuversicht und energischen Selbst,
ständigkeit aus seinem offenen Gesicht verschwunden.Man konnte nicht sogen , daß es Mutlosigkeit war , die
jenen scharfen Zug um seine Lippen veranlaßt hatte,
aber dies schwermütige Sinnen ließ ihn mit einem Male
ganz anders erscheinen , es lag eine Ergebenheit in seinem
Wesen , die ihm seikher völlig gefehlt hatte.

Das junge Mädchen war wieder heiß errötcl, er-
schreckt hatte sie einen Augenblick sich umgewendet, ob
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Niemand von den sonst im Zimmer Anwesenden ihr
Zulammenzuckea bemerkt habe . Aber das wäre erstens
unmöglichgeweien und zweitens Halle gerade jener kleine
Disput stattgcfunden, der am Ende Fräulein Agnes
zum Einschreiten veranlaßte . Ernestine fuhr sich mit
der kühlen Hand über die heiße Stirn . Vorhin war
sie über den kecken Fremden erzürnt gewesen , nein , das »
nicht , doch hatte sie ihm bemerkbar gemocht , daß er für
sie Luft sein könnte , aber diese Stimmung eines festen
und sicheren Stolzes , der nicht dem Uebermut, sondern
dem Bewußtsein ihrer sozialen Stellung entsprang , wollte
jetzt nicht wieder auskommen. Sie fühlte so etwas wie
Teilnahme für den jungen Mann, der in diesem Augen¬
blick seine wahre Natur zu enthüllen schien . Nein, so
sah ein zu allen tollen Streichen geneigter Seidcn -Kauf-
mann nicht aus, das war eine andere Natur, eine wirk¬
liche Persönlichkeit mit Charakter.

Scheu wendete sie sich endlich ab. als fürchte sie'
von den draußen Sitzenden bemerkt werden zu können.
Und indem sie langsam ihre Promenade fortsetzte , kam
sie zu dem Piano in der Ecke, Sie war keine leiden¬
schaftliche Klavierspielerin, aber heule war die Stimmung
da und die Prinzessin phantasierle eine Weite ungestört,
bis sie ein Beifallsklatschen Guftels und TrudeS auf-
fchreckte, und auch Fräulein Lemme ließ Worte auf¬
richtiger Anerkennung hören. ( Fortsetzung folgt.)
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